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Wie sieht der perfekte Wille für die Moral aus?

Diskutieren Sie:

folgende zwei Texte, die ich hier nebeneinander gestellt habe:

Kants Text Vergleichssatz

„Ein vollkommen guter Wille würde also eben
sowohl unter objektiven Gesetzen (des Guten)
stehen, aber nicht dadurch als zu gesetzmäßigem
Handeln genötigt vorgestellt werden können, weil er
von selbst, nach seiner subjektiven Beschaffenheit,
nur durch die Vorstellung des Guten [S. 43] bestimmt
werden kann. Daher gelten für den göttlichen und
überhaupt für einen heiligen Willen keine
Imperativen; das Sollen ist hier am unrechten Orte,
weil das Wollen schon von selbst mit dem Gesetz
notwendig einstimmig ist. Daher sind Imperativen
nur Formeln, das Verhältnis objektiver Gesetze des
Wollens überhaupt zu der subjektiven
Unvollkommenheit des Willens dieses oder jenes
vernünftigen Wesens, z.B. des menschlichen Willens,
auszudrücken.“

Wäre der Mensch ein Lebewesen, das
nur für die Gemeinschaft lebt
– so wie die Ameisen, die Bienen oder
Termiten –
deren Leben nur aus Arbeit für die
Gemeinschaft besteht
und hätte der Mensch also gar kein
eigenes Leben neben seinem Tätigsein
für die Gemeinschaft,
dann würden Ethik und Moral einander
soweit überlappen, dass sie ein und
dasselbe wären.

Quelle: Immanuel Kant: Kritik der praktischen
Vernunft. Grundlegung zur Metaphysik der Sitten.
Werkausgabe Band VII, hg. v. Wilhelm Weischedel,
Suhrkamp, Frankfurt/Main 2014, 21. Aufl. (1974). S. 42-
43 (Hervorhebungen durch gelb, philohof)

Bevor Sie aber zu vergleichen beginnen, lohnt es sich die Texte zu verstehen:
1. Kantzitat: Warum stimmen beim göttlichen und beim heiligen Willen Sollen und

Wollen überein?
2. Kantzitat: Warum sind für den göttlichen und den heiligen Willen keine moralischen

Imperative mehr nötig?
3. Kantzitat: Womit stimmen der göttliche und der heilige Wille überein, sodass sie als

moralisch gut zu bezeichnen sind?
4. Kantzitat: Worin besteht die Unvollkommenheit des gewöhnlichen Menschen im

Vergleich zum göttlichen und zum heiligen Willen.
5. Vergleichssatz: Warum müssen Ameisen, Bienen und Termiten nicht durch ein

moralisches Gesetz genötigt werden, sich moralisch zu verhalten?
6. Vergleichssatz: Ist der Wille von Ameisen, Bienen und Termiten vollkommen im

Vergleich zum Willen des Menschen?
7. Vergleichstext: Welche Eigenschaft fehlt dem Menschen zur Vollkommenheit von

Ameisen, Bienen und Termiten – oder hat er eine Eigenschaft zuviel?


